

[image: cover]




[image: ]


MAGDA MARIA SCHÜELI


kam 1956 in Jackson, Tennessee/ USA, auf die Welt und wurde so automatisch amerikanische Staatsbürgerin. Sie war nur wenige Monate alt, als ihre Eltern wieder in die Schweiz zurückkehrten. Den Großteil ihrer Kindheit verbrachte sie in Leubringen/Evilard. Gemeinsam mit ihrem zwei Jahre jüngeren Bruder Steve und der um etliche Jahre jüngeren Schwester Jutta erlebte sie eine behütete Kindheit.


1973 – 1974 verbrachte sie ein Jahr als Austauschstudentin an der Memorial-Highschool in Madison, Wisconsin. Ihren USA-Aufenthalt schloss sie mit dem Highschool-Diplom ab.


Nach der Matura studierte sie von 1976 – 1982 an der Universität Freiburg Germanistik und Anglistik und besuchte nebenbei auch viele andere Vorlesungen, u. a. in Psychologie, Theologie und Kunstgeschichte.


Sie schrieb Prosa und Gedichte, die mehrmals in der NZZ (Neue Zürcher Zeitung) und anderen Zeitungen publiziert und besprochen wurden.


Auch als Malerin war Magda Maria Schüeli bekannt. Ihre Bilder wurden in verschiedenen Galerien ausgestellt. Fast 10 Jahre lebte die Autorin auf den Kanarischen Inseln, wechselte dann für 8 Jahre in die USA, nach Florida. Schwer erkrankt, zog sie Ende 2012 in die Schweiz zurück, wo sie im Februar 2013 verstarb.





MEIN GEHEIMNIS



du bist mein Geheimnis


mein Aufbruch meine Heimkehr


mein Schmerz mein Glück


mein Spiel mein Ernst


mein Tod meine Geburt


mein Innen mein Außen


meine Krone meine Wurzeln


meine Begrenzung meine Befreiung


meine Endlichkeit meine Ewigkeit


mein All mein Nichts


mein Du mein Ich


unsere Liebe wächst aus dem Chaos


unaufhörlich zu einem Gebet


GIFT, GEH RAUS, zu allen Löchern, zu allen Poren! Gift, geh raus!


Ich liege auf einem Schragen, und du stehst bei mir in deinem Arztgewand, sprichst leise auf mich ein, ruhig und bestimmt: Gift, geh raus zu allen Löchern, zu allen Poren. Es steht noch jemand bei dir, den ich nicht erkennen kann. Er ist älter und ziemlich korpulent. Auf einmal fühle ich mich in Licht getaucht, spüre Energie und Kraftströme. Welch eine Erleichterung!


Seit Tagen hohes Fieber und die Angst, nicht mehr genug Kraft zu finden.


Ich liege im Halbschlaf und es ist Mittag, als ich uns vor meinem inneren Auge sehe. Während ich wieder ganz zu mir komme, muss ich unaufhörlich an dich denken. Warum?


Vor sechs Jahren habe ich dich zum letzten Mal gesehen. Ich erinnere mich nicht gern an diese Begegnung, und ich weiß nicht recht, wie ich sie verstehen soll und warum dies überhaupt geschehen ist. Irgendwie schäme ich mich. Und an die gemeinsame Studienzeit in Fribourg vor elf Jahren erinnere ich mich noch weniger gerne. Jene Zeit voller Angst, ganz besonders an dem Tag, als du mich auf einmal nicht mehr kennen wolltest und ohne Gruß an mir vorbeigingst, als ob du mich nie gesehen hättest.


Und doch liebe ich dich. Wenn du mich jetzt rufen würdest, ich ließe alles stehen. Nur nicht daran denken, es ist einfach nicht zu fassen.


Ein paar Tage später glaube ich dich beim Zeitunglesen in einem Teehaus zu erkennen, aber ich bin mir nicht sicher. Ich erschrecke und meine Freundin fragt neugierig: Was ist los? Der Mann geht, bevor ich ihn richtig ins Auge fassen kann. Ich mag nicht darüber sprechen.


Ich wollte, es käme jemand und würde mich lieben, so wie ich bin. Ich wollte, er käme einfach so, ohne viele Fragen, ohne langes Hin und Her – es wäre meine Rettung.


Ein Gedicht fällt mir ein, das du mir einmal geschenkt hast.
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DER MODERNE MENSCH


bitte,


frage mich nicht,


wie du dich fühlen magst,


du, der moderne mensch:


unbegehrt,


außer wenn es um ein streichholz geht,


das du ohnehin nicht hast;


unerwartet,


denn niemand sah dich gehen –


dutzendweise stehst du immer noch an den ecken


und liest die gestrige zeitung


mit den ›neuesten nachrichten‹,


du scheinbar moderner mensch.


18. FEBRUAR 1987. Nachmittag. (Ca. zwei Wochen später.) Ich kann mich nicht konzentrieren. Ich zeichne ein schwarzes Herz auf meinen kleinen Finger und fülle es ganz schwarz aus. Es ist, als ob jemand riefe, ich müsse dringend nach Hause. Der Chef tritt ins Büro und fragt mich nach einem Streichholz, das ich nicht habe. Ich halte es fast nicht aus.


Erinnerungen. Teneriffa 1981. Rückführung in ein früheres Leben durch Paula, ein bekanntes und in parapsychologischen Kreisen anerkanntes Medium. Meine Neugier, ob ich Paula in Trance versetzen kann. Ich konnte es. Meine Frage, wer der Mann meines Lebens sei. Die Antwort:


du wirst ihm begegnen


gehe im Kreis links herum


wir danken dir für die frohe Botschaft.


Und dann hatte ich ein schwarzes Herz gemalt, genauso wie jetzt auf meinen kleinen Finger, und gedacht: ›Dieses Herz wird mir einmal ein Zeichen sein, wenn er kommt.‹ Ich fragte Paula nach der Bedeutung von gehe im Kreis links herum. Es bedeute, gegen den Strom zu schwimmen. Normalerweise gingen die Leute im Kreis rechts herum. Ich müsse zu einer Freiheit finden, die mir erlaube, mich aus der Menge zu lösen und im Kreis links herum zu gehen. Dann würde ich ihm begegnen.


Ist jetzt die Zeit gekommen? Ist Pierro der Mann meines Lebens, mit dem ich mich auf den Abend vage verabredet habe? Aber ich verspüre keine Lust, ihn zu sehen. Wie von unsichtbaren Fäden gezogen hetze ich früher als gewöhnlich nach Hause.


Kaum zu Hause, läutet das Telefon. Du bist es. Mirco. Mein Herz steht fast still. Welch eine Freude! Kein Überlegen mehr. Wollen wir uns sehen? Wann? Jetzt? Ja, ich komme. Tausend Gedanken auf einmal. Mirco Mirco Mirco.


VOR SECHS JAHREN waren wir uns zufällig auf der Straße begegnet und gleich in die Arme gefallen. Ein Kollege Mircos meinte lachend: Das war aber eine stürmische Begrüßung.


Und dann sind wir zusammen nach Hause gegangen, nein, zuerst gingen wir noch zu einem Ärztevortrag von Mircos Vater, und dann liebten wir uns die ganze Nacht. Mirco sagte, seine Frau Cynthia bekomme ein Kind, ich sagte erschrocken, dann müsse er doch gehen. Er wollte anrufen und dann wieder nicht, irgendwie war alles so nebensächlich, es war die erste Nacht, in der wir so nah beieinander waren. In Fribourg hatte ich Mirco meinen Körper nie ganz gegeben, oh Mirco, ich habe dich ja so furchtbar lieb, ich möchte immer so mit dir sein! Es kam ganz tief aus mir heraus, Mirco zutiefst erschrocken: Das können wir doch Cynthia nicht zumuten, jetzt doch nicht, ich erstickte meine Gefühle mit aller Gewalt, oh Gott, welch ein Scherz, wofür?
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